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Er warf sie herauf, er warf sie herab,
Er warf sie die kreuz und die quer;

Mein Auge ward trübe vom wirbelnden Staub,
Und das Schreiben ward schwer, ward schwer.

Sv ist meine Schrift nun verworren, verzerrt.
Daß niemand sie lesen kann:

Sie schütteln die Häupter und nennen mich heut
Einen alten, verworrenen Mann.

Mein Tag geht zur Neige, mein Werk ist getan,
Heut' schreib ich das letzte Blatt,

Den Griffel tauch' ich ins eigene Herz,
Da trink' er am Blute sich satt.

Und ich schreibe hinein mit wankender Hand,
Und ich schreibe mit eigenem Blut,

Daß die Schrift soll leuchten durch Länder und Zeit
In roter, flammender Glut:

Der Ehre verlustig, am Leben bedroht,
Vertrieben von Land und von Thron,

So flüchtet der Kaiser vor seinem Volk,
Der Vater vor seinem Sohn." —

Die Sonne oersank, dumpf rauschte der Rhein,
An die Türe schlug es mit Macht:

„Deines Sohnes Reiter sprengen im Tal,
Zur Flucht, noch birgt uns die Nacht!"

Kaiser Heinrich trat in das schwankende Schiff:
„O Warner, du mahntest mich recht.

Die Nacht gehört dem versunkenen Mann
Und die Sonne dem neuen Geschlecht!"

Ernst von Wildenbruch.

13. Hie Wels.?
Fürwahr, ihr Langobarden, das war ein schwerer Tritt,

Den Friedrich Barbarossa durch Mailands Bresche ritt!
Licht war das Roß des Kaisers, ein Schimmel von Geburt,
Mit welschem Blut geflecket bis über den Sattelgurt.

Es saß der Hohenstaufe in Stahl von Fuß zu Kopf,
-Er stemmte wider die Hüfte den schwarzen Schwertesknopf,
Das Haupt zurückgeworfen, die Lippe kniff sich schlimm.
Sein Bart stob all' zu Berge, und jedes Haar war Grimm.

Wie lägest du, o Mailand, du, sonst so hoch und frei,
Zertreten int blutigen Staube, du Perle der Lombardei!
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